
Ingeburg Sandkühler 
(75), Rentnerin aus Au-
enheim: »Ich fand es inte-
ressant, den Werdegang des 
Schweinefleischs zu sehen. Es 
war imposant, auch die alten 
Schweine zu sehen, wie groß 
die werden. Aus der Führung 
nehme ich viele Infos mit.«

Raphael Heidt (8), 
Schüler aus Kehl: »Ich 
bin sehr tierlieb und froh, 
dabei gewesen zu sein. Die 
Führung war gut. Ich habe 
dadurch viel Neues gelernt. 
Besonders das kleine Ferkel 
zum Abschluss hat mir sehr 
gefallen.«

Werner Hallmeyer (70), 
Rentner aus Querbach: 
»Die Führung war sehr gut 
und informativ. Man kennt die 
Landwirtschaft zwar, aber wie 
sie richtig geführt wird, weiß 
nicht jeder. Die Leistung, die 
auf dem Hof erbracht wird, ist 
zu bewundern.«

  14. September 1962: Ers-
ter Spatenstich für neue Sied-
lerstellen. »Am frühen Morgen 
des Freitag, als die September-
sonne die Nebelwand durch-
brach, vollzog sich auf Will-
stätter Gemarkung beim 
Kieswerk Ferber eine kurze, 
aber bedeutungsvolle Zeremo-
nie.« (Kehler Zeitung).
  14. Februar 1964: Fertig-
stellung von Wirtschafts- und 
Wohngebäude, »Aussiedlung« 
aus beengter Dorflage als Ge-
mischtbetrieb mit 15 Kühen 
und einigen Schweinen, 35 
Hektar landwirtschaftliche 
Nutzfläche.
  1973: Spezialisierung auf 
Schweinezucht und -mast mit 
Getreide- und Maisanbau.
  1989: Verzicht auf antibio-
tische Wachstumsförderer.
  1993: Einstieg in die Mast-
schweinehaltung auf Tief-
stroh.
  2000: Gründung der Sied-
lung Bruch GmbH (Maschi-
nen-GmbH).
  2002: Installation der ers-
ten Photovoltaik-Anlage.
  2011: Bau eines Außenkli-
ma-Ferkelaufzuchtstalls.
  1. Juli 2013: Gründung 
der Grothhof GmbH & Co. KG.
  2017: Anbau von Ausläu-
fen an die Mastställe.

Strohhaltung, Fütte-
rung mit heimischem 
Getreide, kurze We-

ge, keine Gentechnik: Das 
sind die Grundsätze, die 
auf dem Willstätter Groth-
hof in der Siedlung »Bruch« 
groß geschrieben wer-
den. Wolfgang Groth, sein 
Sohn Simon (Sechster von 
rechts), Alfred, Christa und 
Waltrud Groth (ganz links) 
gewährten den KEZ-Lesern 
Einblicke in die artgerech-
te Schweinehaltung auf ih-
rem traditionsreichen Hof. 
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Große Kin-
derstube: Im 

großzügigen Au-
ßenklima-Fer-
kelaufzucht-
stall gibt es für 
die aufgeweck-
ten kleinen Fer-
kel viele Spiel-
möglichkeiten zu 
entdecken: bau-
melnde Holzbal-
ken sowie Heu-
Eimer.

Prächtiger 
Eber: Diplom-
Landwirt Wolf-

gang Groth prä-
sentierte zum 
Abschluss der 
Führung einen 
der beiden hofei-
genen Eber. Der 
grunzende Valen-
tino hat schon 
fünf Jahre auf 
dem Buckel.

Frische Luft: 
In den Stall-
ausläufen können 
die Schweine das 
Wetter genießen 
und sich richtig 
austoben: »Wenn 
sich Schweine 
wie Schweine ver-
halten können, 
sehen sie eben 
auch wie Schwei-
ne aus!«

Sicher ist si-
cher: Schwei-
ne sind Allesfres-
ser, Stichwort 
Schwanzbeißen. 
Um ein Blutbad 
im Stall zu verhin-
dern, wird regel-
mäßig bei Ferkeln 
das gefühlslose 
letzte Drittel des 
Ringelschwanzes 
kupiert, erklärt Si-
mon Groth.

OFFENES
 WERKSTOR

Serie  

»Lebensmittelqualität ist 
Lebensqualität!«: Unter 
diesem Motto züchtet 
die Familie Groth seit 
mehreren Jahrzehnten 
Schweine in artgerechter 
Tierhaltung. Bei der 
Werksführung auf dem 
Grothhof in Willstätt 
lernten KEZ-Leser, was 
darunter zu verstehen ist.

Von Louisa Oertel (Text) 	
und Peter Heck (Fotos)

Willstätt. 20 Teilnehmer 
an der Sommeraktion »Offenes 
Werkstor« haben am Freitag 
den Grothhof in der Willstät-
ter Siedlung »Bruch« besich-
tigt. Seit mehr als 50 Jahren ist 
der Hof in Familienbesitz. Bei 
strahlendem Sonnenschein be-
grüßten der Diplom-Landwirt 
Wolfgang Groth und dessen 
Sohn Simon, Master-Absolvent 
der Agrarwissenschaften, die 
neugierigen Besucher auf dem 
idyllischen Hof.

1964 wurde der Betrieb ge-
gründet und außerhalb des Dor-
fes angesiedelt. »Angefangen 
hat alles mit 35 Hektar Nutzflä-
che, einem Wohnhaus, 20 Kühen 
und vier Mutterschweinen«, be-
richtet Simon Groth. Heute un-
terhält die Familie 70 Hektar 
Ackerland und hat 75 Mutter-
schweine mit Nachzucht im 
»geschlossenen System«: Das 
bedeutet, dass die Besamung, 
Geburt, Aufzucht und Mast der 
Schweine in eigener Führung 
auf dem Hof abläuft. Da dieses 
System zu arbeitsintensiv ist 
und festangestellte Mitarbei-
ter fehlen, kommen die kleinen 
Ferkel künftig aus der Nachbar-
schaft vom Ferkelhof Jockers. 

Die Schweine verlassen den 
Grothhof erst auf dem Weg zu 

lokal ansässigen Metzgerei-
en – zur Metzgerei Schwanen 
in Willstätt sind es lediglich 
drei Kilometer Transportweg: 
»Mehr Verbrauchernähe gibt 
es nicht«, so Simon Groth.

Nach der kurzen Einfüh-
rung ging es – ausgestattet in 
blauer Schutzuniform – auf das 
eingezäunte Betriebsgelände. 
Über eine Desinfektionsmatte 
erreichten die KEZ-Leser die 
erste Station: den Außenklima-
Ferkelaufzuchtstall, der 2011 
errichtet wurde. Nach vier Wo-
chen werden die Jungtiere von 
der Mutter getrennt und nach 
Alter und Gewicht sortiert. 
Die rund 700 jungen Schweine 
können zwischen zwei Klima-
zonen wählen: In den warmen 
geschützten Hütten wird ge-
fressen – abgesetzte Ferkel ha-
ben eine Fußbodenheizung in 
ihrer Hütte. Im Außenbereich 
an der frischen Luft freuen sie 
sich über Wasser. Bereits um 10 
Uhr morgens tollten und spiel-
ten Ferkel im Alter von vier 
bis zwölf Wochen im Außen-
bereich. »Ein Ziel des Außen-
klimastalls ist, dass die Ferkel 
vorne abkoten und es drinnen 
sauber bleibt«, erklärt der jun-
ge Landwirt.

Ab 30 Kilogramm Körper-
gewicht ziehen die Tiere in den 
ersten Maststall, der zur Zeit 
etwa 550 Schweine beherbergt. 
Bei doppeltem Gewicht geht’s 
für die Schweine weiter in den 
zweiten Maststall – Endmast 
mit 300 Tieren. »Aufgrund der 
Hitzewelle haben wir im Stall 
rechts und links die Verneb-
lungsdüsen an. Hier wird Was-
ser vernebelt, wodurch die 
Temperatur im Stall sinkt. 
Durch die Ausläufe geht es 
den Schweinen gut«, berichtet 
Wolfgang Groth. Bei starkem 
Windzug werden die Ställe mit 

Hilfe von Rollläden geschlos-
sen – Schweine dürfen nicht im 
Windzug stehen. 

2017 wurden an die Mast-
ställe Ausläufe angebaut, so-
dass sich seit dem diesjähri-
gen Frühling die ganze Mast 
des Grothhofs auf Tiefstroh 
in Außenklimaställen befin-
det: Das Umbauprojekt wird 
vom Ministerium Ländlicher 
Raum und vom Bund finanzi-
ell gefördert. Artgerecht sei 
zudem die Fütterung der Tie-
re mit heimischem Getreide – 
ohne Gentechnik. Außerdem 
verfügt jedes Schwein über 1,5 
Quadratmeter Fläche: »Das 
ist doppelt so viel wie gesetz-
lich vorgeschrieben ist«, sagt 
Wolfgang Groth. Die Besucher 
stellten zügig fest, dass es den 
Groth-Schweinen auf dem Hof 
gut geht: Beeindruckt bemerk-
ten sie, wie viel Freiraum und 
Fürsorge die Tiere erhalten.

Nach einem kurzen Einblick 
in den Wartestall, in dem sich 
die tragenden Mutterschwei-
ne befinden, folgte der Höhe-
punkt der Besichtigung: das 
quiekende Mini-Ferkel. Gera-
de einmal vier Tage alt, ließ es 
die Augen der Besucher strah-
len. Laute Ausrufe wie »Ahhh« 
und »Ohhh, wie süß« begleite-
ten die heitere Atmosphäre. 
Aber auch über den fünf Jahre 
alten Eber Valentino staunten 
die KEZ-Leser nicht schlecht. 

Bei einem köstlichen Bau-
ernvesper mit hofeigener fri-
scher Wurst im Besucherraum 
wurde die Besichtigung mit 
der Vorführung eines Image-
Films über den Grothhof abge-
rundet.

NÄCHSTE FOLGE: Die Firma Blue 
Paper im Straßburger Hafen stellt 
leichtgewichtige Rohpapiere her, 
aus denen Wellpappe entsteht. 

Schweine fühlen 
sich »sau-wohl«
Willstätter Grothhof betreibt art- und tierwohlgerechte Schweinezucht

  ...dass das Team des Fa-
milienbetriebs Grothhof zur 
Zeit ein Altgebäude in einen 
»Krankenstall« umbaut, um 
den schwächeren Tieren eine 
noch bessere Umgebung zu 
gewähren?
  ...dass der Grothhof jähr-
lich rund 360 Strohballen sei-
nen Schweinen einstreut?
  ...dass der Grothhof ein 
»offener Hof« ist, der seit Jah-
ren regelmäßig Schulklassen 
zur Besichtigung willkom-
men heißt? 
  ...dass das Schweine-
fleisch folgende Kriterien 
erfüllt: Schweine leben in 
Strohställen, werden ohne 
Gentechnik mit regionalem 
Soja gefüttert, und jedem 
Tier doppelt so viel Fläche 
wie normal zur Verfügung 
steht?
  ...dass der Grothhof fol-
gende Ortenauer Metzgerei-
en beliefert: Schwanen Metz-
gerei in Willstätt, Metzgerei 
Hess in Kehl, Alexander We-
ber in Seelbach und Metzge-
rei Birk in Oppenau? 
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